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Zusammenarbeit von Kindergarten und Grund-
schule-Ergebnisse einer Befragung von Schul-
leitern und Klassenlehrern in Anfangsklassen 
Johann Mader / Hans-Günther Roßbach 
Der folgende Beitrag berichtet über eine im Herbst 1981 durchgeführte Befragung von 203 
Schulleitern und 458 Klassenlehrern der Anfangsklassen derselben Grundschulen, in der 
diese - neben anderen Themen - ausführlich nach der Zusammenarbeit von Grundschu-
le und Kindergarten befragt wurden•. Einige Ergebnisse werden im folgenden unter drei 
Aspekten dargestellt: 
- praktizierte Kooperationsformen 

Beschreibung des Gesprächskreises Kindergarten - Grundschule 
Kooperation differenziert nach Schul- und Lehrermerkmalen 

1. Ergebnisse 
1.1. Paktizierte Kooperationsformen 
Im folgenden wird die praktizierte Zusam-
menarbeit zwischen Kindergarten und 
Grundschule getrennt für „Grundschule" 
und „Klassenlehrer" berichtet. Diese Un-
terscheidung berücksichtigt, daß an einer 
Grundschule der Kontakt zwischen beiden 
Institutionen auch von anderen Lehrern 
(einschl. Schulkindergärtnerin) als den 
Klassenlehrern in den Anfangsklassen ge-
tragen werden kann. Andererseits ist gera-
de die Kooperation dieser Klassenlehrer 
von besonderem Interesse (z. B. als Vorbe-
reitung auf das nächste Schuljahr). 
„Grundschule" in diesem Zusammenhang 
bedeutet also, daß irgendeine Lehrkraft 
oder der Schulleiter an einer Kooperations-
form teilgenommen hat. Unter „Klassenleh-
rer" werden die Klassenlehrer der Anfangs-
klassen im Schuljahr 1981/82 verstanden. 
In Tabelle 1 bis 3 sind insgesamt 12 ver-
schiedene Kooperationsformen angespro-
chen. Von den befragten Grundschulen 
und Klassenlehrern beteiligten sich ledig-
lich eine Schule ( = 0,5 %) bzw. 50 Lehrer 
( = 11 %) an keiner dieser Formen. 
54 0/o der Grundschulen schicken Lehrkräf-
te zur Hospitation in Kindergärten (Tab. 1), 
während im Gegenzug an 66 % der Grund-
schulen Erzieherinnen hospitieren (Tab. 2). 
Wesentlich geringer fällt die Teilnahme an 
Mitarbeiterbesprechungen / Lehrerkonfe-

• Die Befragung erfolgte im Rahmen des Projekts 
,,Didaktisch-ökologische Bedingungen der Schulkin-
dergartenzuweisung und Auswirkungen des Schul-
kindergartenbesuchs", das vom Wissenschaftsmini-
ster des Landes NW gefördert wurde; Projektleiter: 
Prof. Dr. Wolfgang Tietze. 

renzen aus: 18 % der Schulen sind in die-
ser Hinsicht aktiv; an 11 % der Schulen 
nehmen Erzieherinnen an Lehrerkonferen-
zen teil. Größere Unterschiede finden sich 
bei den beiden folgenden Aspekten: Wäh-
rend über den Besuch von Kindergarten-
gruppen am häufigsten der Kontakt zwi-
schen beiden Institutionen hergestellt wird 
(97 % der Grundschulen werden besucht, 
vgl. Tab. 2), besuchen die Schulanfänger 
von nur 21 % der Schulen ihre früheren 
Spielkameraden {Tab. 1). Andere Zahlen-
verhältnisse ergeben sich bei der Teilnah-
me an Elternabenden bzw. Informations-
veranstaltungen für Eltern von Schulanfän-
gern (im Kindergarten): Lehrkräfte von 
57 % der Grundschulen besuchen einen 

Elternabend im Kindergarten und 52 % der 
Klassenlehrer stellen sich für eine Informa-
tionsveranstaltung für Eltern im Kindergar-
ten zur Verfügung (Tab. 1); andererseits 
sind nur bei 16 0/o der Grundschulen Erzie-
herinnen an einem Elternabend anwesend 
(Tab. 2). 
Nur 19 % der Klassenlehrer (Tab. 3) haben 
in ihrer bisherigen Berufspraxis an gemein-
samen Fortbildungsveranstaltungen für Er-
zieherinnen und Lehrkräfte an Grundschu-
len teilgenommen. Allgemein beliebter 
scheinen dagegen gemeinsame Veranstal-
tungen wie Feste zu sein, an denen sowohl 
Pädagogen als auch Kinder aus beiden 
Einrichtungen teilnehmen (45 % der Schu-
len und 33 0/o der Klassenlehrer, Tab. 3). 
Die verschiedenen Möglichkeiten der Zu-
sammenarbeit erfreuen sich somit sehr un-
terschiedlicher Beliebtheit bzw. lassen sich 
auch mehr oder weniger leicht realisieren: 
Der Besuch von Kindergartengruppen in 
der Grundschule dürfte auf eine lange Tra-
dition zurückblicken und nicht zuletzt des-
wegen so oft durchgeführt werden. Auf die-
se Weise verlieren vermutlich viele Kinder 
ihre Scheu vor der unbekannten Schule. 
Die für Pädagogen und Kinder gleicherma-
ßen nützlichen wechselseitigen Hospitatio-
nen (Lehrer und Kinder lernen sich vor 
Schulbeginn kennen; Erzieherinnen und 
Lehrer werden mit den jeweils anderen Er-
ziehungsinhalten und -methoden vertraut 
usw.) werden zwar vergleichsweise oft in 

fab. 1: Kooperation der Grundschulen und der Klassenlehrer mit Kindergärten 
im Schuljahr 1980/81 

an einer/m ... Hospitation Elternabend Informations-Mitarbeiter- Besuch von 
nahmen teil in einem im Kinder- veranstaltungbesprechung Grundschul-

im Kinder- garten für Eltern imKindergarten kindern im 
garten Kindergarten Kindergarten 

Grundschulen nicht 
in% 57% 21 0/o54 0/o 18% erhoben 

-
Klassenlehrer 
in% 52 %11 % 17 % 30 0/o 

Tab. 2: Kooperation der Kindergärten mit Grundschulen 
im Schuljahr 1980181 

Kooperations-
form 

Hospitation von 
Erzieherinnen in 
Anfangsklassen 

Teilnahme von 
Erzieherinnen 
an Lehrer-
konferenzen in 
der Grundschule 

Teilnahme von 
Erzieherinnen 
an Eltern-
abenden in 
der Grundschule 

an ... 0/o der 
Grundschulen 
gab es 

66 0/o 11 0/o 16 % 

Besuch von 
Kindergarten-
gruppen in 
der Grundschule 

97% 
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die Tat umgesetzt; es wäre jedoch gerade 
wegen ihrer Bedeutung wünschenswert, 
daß alle Erzieherinnen und zumindest alle 
Klassenlehrer in Anfangsklassen des je-
weils folgenden Schuljahres im Kindergar-
ten bzw. in der Grundschule hospitieren. 
Für die geringe Beteiligung an gemeinsa-
men Fortbildungen sind vermutlich organi-
satorische Engpässe in der Grundschule 
sowie ein sicherlich noch sehr geringes An-
gebot an solchen Veranstaltungen verant-
wortlich. 
Dagegen nimmt die gemeinsame Veran-
staltung „Gesprächskreis Kindergarten -
Grundschule" , der in dem gemeinsamen 
Erlaß von KM und MAGS (1977) besonders 
erwähnt und angeregt wurde, in der Koope-
ration eine herausragende Stellung ein: 
81 % der Grundschulen und 41 % der Klas-
senlehrer (Tab. 3) nahmen im Schuljahr 
1980/81 daran teil; 70 % der Klassenlehrer 
(nicht in den Tabellen aufgeführt) gaben 
an, irgendwann während ihrer Berufspraxis 
an einem Gesprächskreis beteiligt gewe-
sen zu sein. Aus diesen Gründen wird die-
se Kooperationsform detaillierter beschrie-
ben. 

1.2. Gesprächskreis 
Kindergarten - Grundschule 

In dem oben erwähnten Erlaß wurde ein re-
gelmäßig stattfindender Gesprächskreis als 
wünschenswertes Ziel in der Zusammenar-
beit deklariert; gleichzeitig wurde es aber 
den Grundschulen und Kindergärten über­
lassen, wie sie diese in die Praxis umset-
zen wollen. Im Schuljahr 1980/81 war es 
19 % der Grundschulen offenbar nicht 
möglich, sich in diesem Rahmen mit Kin-
dergärten zu treffen; fast zwei Drittel (60 %) 
trafen sich ein- oder zweimal und 21 % der 
Grundschulen dreimal oder öfter (ohne Ta-
belle). 
Für die Effektivität der Gesprächskreise ist 
es unabdingbar, daß der Teilnehmerkreis 
bzw. die Zahl der teilnehmenden Institutio-
nen sich in überschaubaren Grenzen hält. 
Dem gemeinsamen Erlaß von MAGS und 
KM (1977) zufolge sollten sich in der Regel 
1 bis 2 Grundschulen sowie die in deren 
Einzugsbereich liegenden Kindergärten 
treffen; neben dem Schulleiter und der Kin-
dergartenleiterin sollten auch Erzieherin-
nen und Grundschullehrer in einem Maße 
teilnehmen, daß die Teilnehmerzahl nicht 
mehr als 12 Personen beträgt. Die Tabelle 
4 zeigt, daß diesen Empfehlungen im 

Tab. 3 Gemeinsame Veranstaltungen von Grundschulen und Kindergärten 
im Schuljahr 1980/81 

an einer/m ... Gesprächskreis gemeinsame gemeinsamen Fortbil-
nahmen teil Unternehmungen dungsveranstaltungen 

(z. B. Fest) für Lehrer und 
Erzieherinnen 

Grundschulen 
in% 81 0/o 45 % 16 % 

Klassenlehrer 41 % 34 0/o 19 0/o (in bisheriger 
in 0/o Berufspraxis) 

!ab. 4: Gesprächskreis: teilnehmende Institutionen und Personen 

teilnehmende teilnehmende Anzahl der 1 

Grundschulen Kindergärten Teilnehmer 

1 2 3-9 1 2 3-9 1-12 13-20 21-65 

Grundschulen in 0/o 52% 26 % 22 % 24% 29 % 47 % 58 % 29% 13 % 

Anmerkung: Die Prozentzahlen beziehen sich auf diejenigen Grundschulen, die überhaupt an einem Ge-
sprächskreis beteiligt waren (81 0/o aller Grundschulen). 
Lesebeispiel: 24 0/o der Grundschulen, die einen Gesprächskreis durchführten, waren an einem Gesprächs-
kreis beteiligt, bei dem ein Kindergarten vertreten war. 

Schuljahr 1980/81 zum großen Teil ent- kungen auf die anderen Formen der Ko-
sprochen wurde. operation, dann müßten zum einen bei al-

len Gesprächskreisen (nicht bloß bei etwaÜber die Hälfte (58 %) der Gesprächskrei-
¼ ) Lehrer und Erzieherinnen teilnehmen se weist nicht mehr als 12 Teilnehmer auf, 
und zum anderen die Gesprächsthemenwogegen 13 % über 20 Personen stark sind 
sich über anfänglich gewiß notwendige all-und damit die Effektivitätsgrenze über­
gemeine Informationen hinaus mehr aufschritten haben dürften. Fast immer sind 
weitere Kooperationsmöglichkeiten kon-die Leiter von Kindergarten und Grund-
zentrieren.schule anwesend (98 % und 87 %), mit Ab-

strichen auch die Klassenlehrer in den An- 1.3. Kooperation, differenziert nach 
fangsklassen der Schuljahre 1980/81 Schul- und Lehrermerkmalen 
(78 %) und 1981/82 (73 %) und die Erziehe-

Nicht zuletzt unter bildungsplanerischenrinnen (66 %) (ohne Tabelle). 
Aspekten ist es interessant zu wissen, wel-

Besprochen werden vor allem vier The- che strukturellen und organisatorischen
menbereiche: ,,Allgemeine gegenseitige In- Rahmenbedingungen es Schulen und
formation über die verschiedenen Erzie- Klassenlehrern erleichtern oder erschwe-
hungs- und Bildungsaufträge der beiden In- ren, mehr oder weniger intensiv mit Kinder-
stitutionen" (in 88 % der Gesprächskreise), gärten bzw. Erzieherinnen zusammenzuar-
,,allgemeine Schulreifeproblematik" (71 %), beiten.
,,allgemeine Gespräche über Verhaltens-
auffälligkeiten bei Kindern" (67 %) und „Er- Zu den Schulen: 
fahrungsaustausch über wechselseitige Zwischen kleinen und großen (mehr als 
Hospitationen" (62 %). zwei Anfangsklassen) Schulen ergeben 
Resümierend zu dem Thema „Gesprächs- sich nur unwesentliche Differenzen hin-
kreis" ist festzuhalten, daß zwar % der sichtlich der bislang besprochenen Koope-
Grundschulen zusammen mit Kindergärten rationsformen, die allenfalls darauf hinwei-
ein solches Treffen veranstalten und damit sen, daß große Schulen etwas stärker mit 
den amtlichen Vorgaben entsprechen, je- Kindergärten zusammenarbeiten, was an-
doch man nur bei 21 % der Schulen von ei- gesichts der größeren Anzahl von Lehrkräf-
nem vermutlich effektiven, weil regelmäßi- ten nicht überrascht. Die beiden anderen 
gen (dreimal und öfter im Schuljahr) Ge- Unterscheidungskriterien (soziales Milieu 
sprächskreis sprechen kann. Erwartet man des und Anzahl der Kindergärten) im Schul-
von diesen Treffen u. a. positive Auswir- einzugsbereich decken so gut wie keine 
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Unterschiede im Kooperationsverhalten 
von Grundschulen auf. 

Zu den Klassenlehrern: 
Weibliche und männliche Klassenlehrer 
unterscheiden sich kaum in ihren koopera-
tiven Aktivitäten, wenn man von einem 
leichten Übergewicht der männlichen Klas-
senlehrer in der Teilnahme am Gesprächs-
kreis (im Schuljahr 1980/81) und an Infor-
mationsveranstaltungen für Eltern von 
Schulanfängern im Kindergarten absieht. 
Die älteren Klassenlehrer (über 40 Jahre) 
zeigen sich aktiver als ihre jüngeren Kolle-
gen hinsichtlich der Teilnahme am Ge-
sprächskreis, an Informationsveranstaltun-
gen für Eltern, an gemeinsamen Festen 
und Fortbildungsveranstaltungen. Klassen-
lehrer mit relativ viel Erfahrung (bis 1981/82 
mehr als drei Klassenlehrerschaften in 
Erstklassen) haben lediglich in einer Ko-
operationsform ein Übergewicht gegen-
über eher unerfahrenen Lehrern: Sie neh-
men deutlich häufiger an Gesprächskrei-
sen (1980/81) teil. 
Während also die bislang diskutierten 
strukturell-organisatorischen Bedingungen 
an Grundschulen und die individuellen 
Merkmale von Klassenlehrern kaum mit 
dem Ausmaß der Kooperation zusammen-
hängen, steht eine Bedingung in einem en-
gen Zusammenhang mit allen Koopera-
tionsformen: die mehr oder weniger recht-
zeitige Bestimmung der Lehrer, die im fol-
genden Jahr eine Anfangsklasse überneh­
men sollen. 
Diejenigen Lehrer, die 13 Wochen oder län-
ger vor Schulbeginn als künftiger Klassen-
lehrer einer Erstklasse feststehen, arbeiten 
in jeder Hinsicht - quasi als Vorbereitung 
für ihre Arbeit im nächsten Schuljahr - in-
tensiver mit Kindergärten bzw. Erzieherin-
nen zusammen als die Lehrer, die dies erst 
acht Wochen oder weniger vor dem ersten 
Schultag erfahren haben. Besonders deut-
lich ist der Unterschied zwischen diesen 
beiden Gruppen bei der Teilnahme an In-
formationsveranstaltungen für Eltern von 
Schulanfängern im Kindergarten. Dieses 
Ergebnis unterstreicht die Bedeutung der 
frühzeitigen Benennung der zukünftigen 
Klassenlehrer (vgl. KM und MAGS NW 
1979 und KM Niedersachsen 1979). 

2. Zusammenfassung 
Die hier diskutierten Ergebnisse der Unter-
suchung zeigen, daß die Zusammenarbeit 
zwischen Kindergarten und Grundschule 
- gemessen an den politischen und wis-
senschaftlichen Zielsetzungen - noch in 
den Kinderschuhen steckt: Der hohe Betei-
ligungsgrad am Gesprächskreis allein ge-
währleistet nicht die pädagogisch zu for-
dernde Kontinuität in personeller und orga-
nisatorischer Hinsicht beim Übergang vom 
Elementar- in den Primarbereich, solange 
dieser nur punktuell stattfindet (ein- oder 
zweimal im Jahr bei 60 % der Schulen) und 
solange nicht die anderen Möglichkeiten 
der Kooperation parallel dazu stärker ge-
nutzt werden (Hospitationen, Elternabend, 
Besuch von Kindern usw.). Ein- oder zwei-
malige Treffen der Pädagogen von Kinder-
garten und Grundschule allein dürften kei-
nen allzu gründlichen Einblick in Erzie-
hungsinhalte und -methoden sowie die spe-
zifischen Probleme der jeweils anderen In-
stitutionen vermitteln. 

Andererseits ist durchaus die Bereitschaft 
der Klassenlehrer zur Zusammenarbeit zu 
erkennen, sofern die entsprechenden Rah-

menbedingungen geschaffen werden, wie 
z. B. die rechtzeitige Benennung der Klas-
senlehrer des ersten Jahrgangs im folgen-
den Schuljahr. Wie in anderen Bereichen 
liegt dies aber nicht nur im Wollen und Kön­
nen einzelner Grundschulen und Kinder-
gärten, sondern auch in strukturellen Ge-
gebenheiten und Zwängen. 
Denkbar wäre, die Zusammenarbeit zu er-
leichtern in Form von Freistunden für „ko-
operationswillige" Lehrkräfte und Erziehe-
rinnen und/oder zusätzliches Personal für 
Kindergärten und Grundschulen. Eine 
wichtige Funktion kommt auch Fortbil-
dungsveranstaltungen zu, in denen die 
Notwendigkeit und Fruchtbarkeit von Ko-
operationsbemühungen verdeutlicht wer-
den (vgl. Krötz et al. 1982), wie insgesamt 
konkrete, auf die Praxis der Kooperation 
bezogene Arbeitshilfen im Vordergrund 
stehen sollten. 
Es dürfte eben nicht ausreichen, in gemein-
samen ministeriellen Erlassen die alte in-
formell praktizierte Kooperation festzu-
schreiben und es im weiteren der - sicher 
auch wichtigen - Motivationslage der Leh-
rer und der Erzieherinnen zu überlassen, 
wie sie miteinander zurechtkommen. 

Schule heute 
ist „werbewirksam" 
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